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Zweites Buch. Erſte Fabel .

Meſiel' s Kalliope, mir die Gaben zu verleihen,

Fie ihren Freunden ſonfl ſie zur Verfügung ſlelll,

Den Lügen des Reſop wolll ' mein Talenl ich weihen;
Denn Lüg' und Voeſie ſind freundlich flels geſelll .

Alich wollle det Varnaß mil ſolchet Gunſl nichk ſchmücken ,
Die dieſen Dichkungen verliehze höhern Glanz.

Kühn zwar iſt das Vemühjn, doch nichk unmöglich ganz —

Ich wage den Verſuch , mag' s Veſſern beſſer glücken.

Ausſlallele bisher gar neu und wunderſam

EIS
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Alil Ned ' und Gegenred' ich kühnlich Wolf und Lamm ;

Noch mehr: es wandellen bei mir, wie ihrgeleſen ,

Hich Vänm ' und Pflanzen um in ſprachbegable Voſen.

Ber , frag' ich, leugnele hier eines Zaubers Spur ?

„Ja “ — hör ' ich unſte Krilller ſagen —

„Beß' du dich rühmefl als Vravour ,

Dind ein Vaar Kindermärchen nur ! “ —

So wolll Geſchichlliches iht aus der Vorzeil Tagen,

And zwat in höherm Slul ? Hörk zu : „Der Troer Heer

„Hall ' in zehnjäht' gem Kampf um ihrer Feſlung Thürme
Die Griechen mürb ' gemachl , die krotz der lapfern Vehr,

„Trotz aller Schlachlen ,aller Slürme

„Noch immer nichk zerſlörk die Skadk voll Glanz und Prachl ;

„ Da barg ein hölzern Noß — Nlinerva hal' s erdachk —

„Ein 5 nes Kunflwerk ohne Gleichen,

„ Den lifligen Alufſ ' in ſeinen breilen Veichen,

„ Den lapfern Diomed, des Ajax ſlürm' ſche Krafl ,

„Nebſl ihrer ganzen Willerſchafl,
„Die heimlich der Koloß nach Troja fühtk , die Blüthen
„ Der Sladt preisgebend ſamml den Göllern ihtem Wülhen —

„ ne Kriegsliſt , unerhörk und witkkungsreich genug ,

„ Am der Erfinder Nlüh' zu lohnen“ — —

„„Hall ein ! Hall ein ! ““ — ſo tufk jetzt ein Herr Dupetklug —

„„ Der Satz iſl gar zu lang, man muß den Alhem ſchonen!
And dann, dein hölzern Noß zumeiſl

And deine „Helden lobebären “

Hind doch noch weil ſellſam ' re Aläten,
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Als wenn ob ſeinet Skimm ' ein Fuchs den Naben preifl.

Auch will der hohe Slyl dir nichl beſonders kleiden . ““ —

Gul ! Stimmen wir den Ton herab: „In Liebesleiden

„ Denk Amarullis an Alcipp, und ihre Vein

„Häh' n ihte Schäflein, wähnl ſie, und ihr Hund allein .

„Tircis , die ſie erſchauk, bleibk hinkerm Vuſche ſlehen

„ And hötk die Schäferin zum linden Zephyr flehen,

„ Dah ihre Lichesklagen hold

„ Er hin zum Ciebſlen kragen ſoll!“ — — —

„„Halt ! Dieſen Veim laß' ich nichl gellen !““ —

Nufl plölzlich mein Herr Nlälelbold —

„„Verfehlt muß ſeine Form ich ſchellen

And elwas dürflig den Gehall.
Die beiden Verſe nimm zurück, ſie umzugiehen! ““ —

Verdammler Krilller ! Schweigll du bald ?

Boll meine Fabel ich mt ſchließen ?

Ochlimm wär ' es, wolll ' ſo peinlichen0

Arlheilen ſich ein Dichlet fügen.

Anſelig ſind die Kleinlichen:
Die ſinden nirgend ein Genügen.
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Ver Ratk der Ratten.

＋
Vin Kaler Namens Nodilard

α
Wülhet ſo grimmig unkerm Volle der Nallen ,

Daß Kieine fafl geſehn mehr watd,

Do viele ſandl hinab er in das Neich der Schallen.
Der kleine Neſt wagl ſich, von Angll und Schrecken mall ,

Nicht aus dem Loch und iblͤſich kaum zut Hälſle ſall .
Als einflmals nun det Held auf ſernem Dache war ,

De— — während er ſich baß ergetzt mik ſeiner Schönen,

5Galanlem Tiebesdienſt zu ſtöhnen,
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Verſammell heimlich ſich zum Nalh der Nallen Schaat,
Vas in der Nolh man wohl beginne!

Der Obmann räth ſogleich , begabk mik klugem Sinne ,

Daß eine Schelle man befeſl' ge jedenfalls,

And zwar in größler Eil' , an Nodilardus ' Hals ,

Ho daßs, wolll ' auf die Jagd er ziehen,
Alan ſchon von fern ihn hötk und Zeil hal zu enlliehen.

Daß dies das einz' ge Miillel ſei,
Darin krat Jedermann des Obmanns Aleinung bei;

nen beſſern Veg zum Heil wußol ' Keiner anzuſagen.

5

wie bindel man die Schell' ihm um ?

Der ſprichl: „Ich ſollk es lhun ? Nein , ich bin nichl ſo dumm ! “

Ein Andrer : 4 Kann ' s nichk““ Ohn' eine Thak zu wagen ,

Trennt man ſich. — Der Verſammlungen gar viel

Dah ich, wie dieſe, ohne Zweck und Ziel,

Nicht nur von Nallen , nein, von weiſen Nlagiſtraken,

Oelbft von geſchullen Diplomaken.

Handell ſich' s nur um weiſen Nath ?

An Valhsherru wird es nie gebrechen.

Doch gill ' s enlſchloſſner friſcher Thal —

Ja , Freund , dann iſl kein Alenſch zu ſprechen !
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Der Rath der Vatten .
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Vinſt klagl ein Volf, man habe ihn beraubt ;

Den Na hbar Fuchs, ' nen Herrn von ſchlechlem Lehenswandel,

Klagt er des Diebflahls an , an den er ſelbft nichk glaubl.
Es führlen vor des Aſſen Haupl

In eigener Verſon die zwei Varkei ' n den Handel .

Heil Affendenlen ſaß) noch nichl
In ſo verzwicktem Fall Frau Themis zu Gerichl.
Der arme Schiedsmann ſchwitzt auf ſeinem Nichkerſluhle,

Doch durch ihr Schreien hin und her
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Alil Schwur und Gegenſchwur ſah er

Daß alle Beid ' aus gulet Schule.

Er ſprach: „Ich kenn' euch Zwei viel beſſer als ihr glaubk,

And ſlraf' euch Veide unverhohlen ;

Du, Volfllein, klagſl , obgleich dir Niemand was geraubl ,

Du aber, Füchslein, haſt krotz alledem geflohlen. “

Der Nichler dachle ſich: Wenn aufs Geralhewohl

Alan einen Schurften ſlrafl , ſo thut man immer wohl.
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And auch der Gberhertſchaſt wegen .

Ein armes Fröſchlein ſeufzl dazu.

„ Vas gehl' s dich an ? “ — hal der Collegen

Ihn Einer fragend angequakl.

„„Hiehft du “ “ — ſprach Jenet drauf behende —

„ „ Denn nichl des leid' gen Skteikes Ende ?

Der Eine muß hier ſorl . Vom Anderen verjagt,
Beraubl der Hertſchaft und des Eigenkhums an dieſen
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Ob ihter felten Veid ' ihm werlhen blüh' nden Wieſen,

Vird er nach unſtem Schilf ſein Neich verlegen und

Jagl dann mil plumpem Trilk uns in des Vaſſers Grund,

Erſt Den, dann Den ! Der Slteik , der zwiſchen jenen Veiden

Am die Frau Kuh enlbrannk — wir müſſen drunler leiden ! ““

Er halle Necht: der eine Slier

Barg ſich in ihres Schilſes Grunde,

Zu ihrem Leid; das plumpe Thier
Zerlral an Zwanzig jede Skunde .

Ja , ja! Alan ſiehk es allezeik:

Der Großen Thorheil bringl den Kleinen bilkres Leid .
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0

fledermaus und die zwei Mielel.

Als Jenes, das ſchon längſl ergrimmk war auf die Aläuſe,

Herbeieill, um ſie abzuthun.

„Wie?“ — ſprach' s zu iht — „ Du wagſt vor mit hier zu erſcheinen ,

Du, deren ganz Geſchlechl nur Schaden khul dem meinen !

Biſt du nichl eine Nlaus ? Vohl hab' ich dich erktannt;

Verleugn' es nicht, du biſts ! Dah ich kein Wieſel wärel “

„„Berzeiht!““ — ſprach zillernd Die — „„Auf Ehre,

—
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Das iſt wahrhaflig nicht mein Bland .

Ich, eine Aaus ? Das kann nur ein Verleumder ſagen!

Ein Vogel bin ich unbedingl .

Dieh nur die Flügel , die mich lragen —

Hoch leb' , was in die Lufl ſich ſchwingl !““

Die ſprach ſo guk, daß man ihr glaubke,

And daß das Wieſel ihr erlaubke,

Frei ſorlzuflalleru aus dem Neſt.

Nichk lang ' , und Jungſer Leichlſinn äleböle

Bei einem andern Wieſel feſl,

Das mik den Vögeln juft in Fehd ' und Feindſchaft leble,

So daß zum zweilen Alal nun in Gefahr ſie ſchweble.

Die lange Schnauze flreckk der Hausherr lüflern vor ,

Der, als ' nen Vogel , ſie zu lecktem Fraß erkor;

Doch ſie verlheidigl ſich und ſprichk gar lreu und bieder —

„Ein Vogel , ich? Sehl het! Nein , das iſt nicht mein Fall !

Vas machl den Vogel? Das Gefieder!

Alaus bin ich. — Hoch die Nagken all ' !

Der Teufel hol' die Katzen all ' ! “ —

Ho hal durch ſchlaues Anlworkgeben

Zweimal gerellel ſie ihr Leben .

Alanch Kluger machl' s wie ſie: wenn die Gefahr ihm nah,

Schlägl uer ein Schnippchen ihr, wechſell die Jarb ' ein wenig,

And , je nachdem, ruft er : Hutrah

Der Nepublik! Hurrah dem König!
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Jubel .

Nodllich getrofſen lag, den Federpfeil im Herzen,
Ein Bogel da; er klagkl im Aebermah der Schmerzen

Dein kraurig Loos : „Iſles nichl ein harler Schickſalsſchluß
Daß man zum eignen Leid die Vaffen lieſern muß ' ?

Grauſamer Alenſch! Du nimmſt aus unſten Ochwingen
Die Federn, die zum Flug die Alordgeſchoſſe hringen!
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Doch ſpolle nicht, du Volk, herzlos und ungerechl;
Denn für ein ähnlich Loos wie wir bift du geſchaffen:
Die eine Hälſte von Japekos' Geſchlecht

Verſorgt die andre ſtels mil Vaffen. “ 8



68 Zweites Buch. Siebente Cabel .

Vie Fiündin und ifre gute Freundin.

Htau Hündin, nah' dem Ulukkerſegen
Aud ob der ſüßen Laſt in groher Wohnungsnolh ,

Fleht eine Freundin an , die ſchließlich ſich etbol,

Die Hükle ihr zu leih' n, die Lafl drin abzulegen .
Die gule Freundin kehrk nach ein' ger Zeil zurück ;

Die Hündin biklet ſie um nur noch vierzehn Tage —

Die Kleinen machlen grad' ihr mil dem Laufen Vlage —

And ſie erhäll ' s im Augenblick.
Auch dieſe Friſt verflreicht ; die Freundin komml vom Lande,
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Zurückzufordern Vell , und Haus .

Die Hündin aber zeigk die Zähn' ihr und ruft aus :

„Ich ging' , wenn du den Nlulh, mich und die ganze Bande

Gleich an die Lufl zu ſetzen, häkl' ſt ““ —

Die Kleinen . waren Nieſen jetzt.

Vas du ' nem Schurken gibfl, du wirfl es ſlels bedauern .

Leih' ſt du ihm was , kannſl lauge lauern ,

Kaum ktiegſt du' s wieder mil Gewall ;

Er wird ſich erſt verkklagen laſſen.

Gib einen Finger ihm, und bald

Vird deine ganze Hand er ſaſſen.

18
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Ver Rdler und der Räler.

J Adler machte Jagd auf Aleiſler Seidenhaß ' ,
Der ſchnell auf eil' ger Fluchk in ſeinen Vau ſich rellet .

Als Nachbar neben ihm im Loch ein Käfer ſaß.
Ob er dork ſicher war gebellel?

Veib) nichl! Genug, es duckl Herr Lampe ſich hinein.

Doch auf die Freiflakk ſchioht det Adler ſlugs hernieder;
Der Käfer legte Fürſprach ' ein :

„ O Fürſt der Vögel du mil mächligem Gefieder ,

Ich weiß, ein Leichtes iſt dit Aleiſter Lampe' s Mord;
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Doch thu' mir das nicht an ! Willſl du Gehöt mir geben,

Dieh den Anglücklichen, er beklell um ſein Leben —

Ochenſt ' s gnädig ihm! Vo nichk, ſo lödk' auch mich ſofott.
Er iſt mir Nachbar , Freund geweſen!“ —

Der Vogel Juppilers erwiderk ihm kein Vorl ,
Er ſtöht ihn mil dem Flügel fort,

Beläubt ihn, und ohn' Federleſen

Schleppl Aleifler Lamp' er weg . Der Käfer, wuthempotl,

Fliegk zu des Adlers Neſl ; da er ihn nichl gelroffen,

Vickk deſſen Eier er enlzwei, ſein liebſtes Hoffen —

Kein einziges blieb unzerflörl .

Bei ſeiner Nückliehr ſchaut der Adler die Zerſlörung;
Zum Himmel ſchreik er lauk, wahnſinnig vor Empötung,

Ahnt er doch nichl, an wem er rächen ſoll die Ochmach!
Er ſlöhnt — die leere Tufl halll ſeine Klagen nach.

Ganz kinderlos lebk er dies Jahr in Gram und Reue;
Im nächflen baul ſein Nefl er höher, doch es gab

Der Käfer Achl: er kommk und wirſt die Brul hinab,

And Aleiſler Lampe' s Tod ward ſo gerächk auſs Neue .

Die zweike Trauer war ſo groß, dah durch den Vald

Bechs Alond ' hindurch iht Echo ſchalll.

Der einft den Ganumed gektagen,

Dem Herrn der Gökter naht mik Vikten er und Klagen,
And in den Schooß des Zeus legl er die Eier jetzl:

Hier ſind ſie ſicher nichl dem Angriff ausgeſetzt!

Nun ſchützl ſie Juppiler gewiß) ſchon ſeineklwegen —

Ber wagl' hier Hand an ſie zu legen?
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Das kam auch Keinem in den Sinn .

Der Feind erſann ein andres lillel :

Er ſpritzte elwas Kolh auf Jovis neuen Rillel ,

Kaum hat das Anglück er erfahren ,

Da drohl der Aar dem Zeus, ſogleich

Voll ' in die Wüſl' er gehn, verlaſſen Hof und Neich
And der Abhängigleil Gefahrten —

And was noch mehr der Neden waten .

Otumm hötl der arme Zeus ihn an .

Vot ſeinem Richlerfluhl erſchien der Käfer dann

And gab Betichl mik klugem Sinne .

Hein Antechl machke man dem Adler ſchliehlich klat ;

Doch da der Beiden Hah ganz unberſöͤhnlich wat ,

Beſchloh der Gotlerfürſ : Es ſei die Friſt der Alinne

Für Adler künflighin, weil ' s ſo am beſlen ſtomml ,

Verlegl auf andte Zeil, wo all ' das Volli der Käfer,
Dem lurmellhiere gleich, als ſeſle Vinterſchläfer

Hich birgt und nie zu Tage komml .

Abſchütteln will ' s det Golt und — wirft die Eier hin.
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Dies Vork rief einſl der öw ' in Wulh

Der Nlücke zu. Die halte Nlulh ,

Sofork den Krieg ihm zu erklären .

„Aleinſt du “ — ſprach ſie zu ihm — „daß du der Rönig biſl ,

Soll mich mil Sorg' und Angſl erfüllen ?

Der Och„
der noch weil ſlärter iſl,

Ich leuk ' ihn doch nach meinem Willen !

Dem Vorle folgl ſogleich die That:
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Zum Angriff gibk ſie ſelbſt das Zeichen,

Zugleich Trompeler und Soldal .

Erſl ſucht ſie ſchlau ihm auszuweichen;

Doch flint um ſeinen Hals dann ſchwittl

Die, daß der Leu faſt raſend wird .

Er ſchäuml, und Funſien ſprüht das Aug' des wilden Neckken;

Er brülll , und rings umher etzillerl Thal und Berg;
And dieſer allgemeine Schrecken

Iſt einet kleinen Nlücke Vetk .

An hunderk Olellen ſucht das Alücklein ihn zu necken :

Bald ſlicht' s am Nücken ihn, bald machl' s am Alaul ihm Vein,

Bald ktiechl' s ihm in die Naſ ' hinein.

Nun hak des Löwen Wulh erreichl den höchſlen Gipfel;

Der unſichlbate Feind , wie kriumphirk er jetzt,

Da Klaue nichk noch Zahn, kurz, nicht der kleinſte Zipfel

Des ſchmerzgequällen Thiers meht heil und unvetletzl!
Der arme Leu zerfleiſchl ſich ſelbet, au die Veichen

Ochlägl er den mächt' gen Schweif, er ſchlägl in kind' ſchem Sinn

Helbſt die unſchuld ' ge Luft. Dies Vükhen ohne Gleichen

Erſchöpfl ihn, macht ihn mall , und bald iſt er ganz hin.

uhmreich kehrl das Inſeck zurück aus dieſem Kriege,
And wie zum Angriff erſt, ſo bläſt es jetzt zum Siege,
Ihn kündend überall . Da findel' s einen Ork,

Vo heimlich lauetk eine Spinne;
Es ſindet auch ſein Ende dork.
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Vas uns die Fabel lehrk, fragſl du mik klugem Sinne ?

Daß von den Feinden — dies merk ' dit zuetfl, mein Kind —

Die Kleinſlen grade oft die Allerſchlimmflen ſind;
And dab, die mil Erfolg große Gefahr beſlehen,

An Kleinem oft zu Grunde gehen.
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Der Löwe und die Mücke .
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Zehnle PFubeel.

En Eſellreiber lrieb durchs Land,

Den Führerſlab in ſlolzer Hand ,

6
K
0
0

Ein Nennerpaar mikl langen Chren.
Der Eine — — lief wie ein Courier,

Dagegen ſchlich das andre Thier,
Als wär ' als Schnecke

Beladen wat ' s mil Salz. Das

Schwämme ktug er

es geboren;

Vanderkleeblakl lief

Durch Verg und Thal , durch Hoch und TiefLurch Berg und Chal , durch Hoch und Cief ,

Bis au ein Vaſſer ſie und eine Furk geralhen,
Die elwas ſchwierig zu durchwalen .
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Der Treiber, der die Furk ofl zu durchreilen pflegt,

Veſleigl den, der die Ochwämme lrägl ,

And läbt voraus den andern wandeln .

Der will nach eignem Kopfe handeln,

Blürzk in ein Loch, doch komml heraus

Er wieder bald und — teißßk dann aus ;

Denn liaum wat er fünf Schrikl' geſchwommen,

Da war das BSalz ganz pilſchenaß,

Es ſchmolz , und Laugohr freul ſich, daß

Die ganze Laſt ihm abgenommen.

Kamrad Schwammltäger lhul ' s ihm nach im Augenblick,
Wie dem Leilhammel folgt die Heerde, Slück für OBlück:

Ins Vaſſer kauchk, daß ihn die Lafl nichl weiler hemme,

Er ſich, den Neiker und die Schwämme.
Die krautien alle Drei, und um die Velle ſchier

Trank mil den Schwämmen Alann und Thier.

Vald waren die gefülllen Schwämme
Do ſchwer, daß miklen in dem Fluß,

Erdrückt von ihret Laſl , das Thier verſinkken muh,.

Der Treiber gibl in Todesllemme

Dem Eſel ſchon den Abſchiedsliuß.
Da nahl der Neller . — Ver ? Das thul hier nichls zur Sache;

Genug, wenn man erkkeunl : es laugl nichls, dah durchaus

Es Einer wie der Andre mache.

Eben datauf wolll ' ich hinaus .

20
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Alan ſoll, ſo viel man kann , ſich alle Well verpflichlen ;
Des Süleinern Veifland iſt uns ofl von grohem Verlh.

Für dieſe Vahtheil, durch zwei Fabeln wohl bewährl ,

Fehll' s an Beweiſen uns mik nichlen .

Zwiſchen des Löwen Tahenpaar

Lief eine Nalle einſt — ſie wat ein Wildfang eben.

Der Thiere König zeigk als das ſich, was er war :

In ſeiner Grohmulh ſchenük det Kleinen er das Jeben .
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Der Löwe und die Vatte .
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Die edle Thak brachl' ihm Gewinn .

Vem käm' es jemals in den Sinn ,

nne Nakle könnl ' nem Löwen nützen ?

Doch widerfuhr ' s ihm einſl, da aus dem Vald er ging,
Dahß Rer in einem Netz ſich fing —

Kein Brüllen konnl ' ihn jetzl befteien noch ihn ſchützen.
Frau Valle eilk herbei, zernagt mik Remſigkeil
Die Alaſchen und rußl nichl, bis ſie das Netz vernichkel.

Viel meht hal flels Geduld und Zeil

Als roher Eiſer ausgerichlel .
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Iin ander Veiſpiel ſprichk von elwas klein ' rem Vich.

An Vaches Nande ſah ' ne Taube , um zu krinſten .

ne Remſe ſiel hinein — ſchon wollle ſie verſinlten
In dieſem Ocean; umſonfl, ach, ſah man ſie

Verzweiſellen Verſuch zu ihrer Neklung machen .
In unſter Taube ward ſoſorl das Nlilleid wach:
Die brach ein Vlälllein ab und watf es in den Vach,
And der Ameiſe ward dies Blall zum Vektungsnachen.



Zweites Buch. Zwölfte Kabel .

Die ſchwimmt ans Afer. Vald nachher

Komml ein barfüß' ger Kerl ſo ganz von ungefähr ,

Der eine Armbtufl krägl, des Wegs. Es ſcheink dem Tropfe

Das Täublein leichle Veul' , und er

Aleink gat , er häll' s daheim gebraken ſchon im Topfe.

Ochon hal die Armbruſt er geſpannk, häll ſie am Kopfe,

Da ſlicht die Aemſ' ihn in den Fuh .

Der Rerl zuckt, wackell mil dem Ochopfe;

Das Täublein merkl ' s und — weil davon iſl gul vorm Schul) —

Der Bralen fliegl davon, und er, er muß dran glauben:

Bo wohlfeil ſtriegl man keine Tauben !
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Cin Aſlrolog ſiel in den Brunnen einſl .

Da ſaglen ſie zu ihm: „ Du armes Veſen ,

Diehlt nichl, was dit zu Füßen iſl, und meinſl ,

Du könneſl droben hoch am Himmel leſen ! “

Vohl ſcheinl der Fall , an ſich belrachlel, angethan ,
Ein lehrreich Veiſpiel ſür die Aleiſlen abzugeben;
Denn unler Denen, die auf dieſer Erde leben,

Gible Ven ' ge, die nichl ſchon den Wahn

6
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Gehegl mil ſlräflichem Vehagen,
Das Vuch des Schickſals ſei dem Alenſchen aufgeſchlagen.
Dies Buch — Homer ſchon ſang des heil' gen Fakums Nuhm —

Soll man es „Zufall “, wie das gtaue Allerthum ,

Oder, wie wit , „Vorſeh nennen ?

Nun , „ Zufall “ heibl, deh' Grund wir nichl erkennen;

Denn, kennken wir ihn, nimmermeht

Optäch' man von Zuſall dann, Glück, blindem Angefähr
And mehr ſo en Dingen .
Doch Deſſen Willen zu durchdringen ,

Der Alles ſchuf und ſlets mik Weisheil Alles lhal,

Ber vermag ' s? Er allein . Ver ſitzt in Seinem Nath ?

Ochrieb Er mil Flammenſchrift am Firmamenl der Olerne ,

Vas grauer Zeilen Nacht verhülll in Vebelferne?

Vozu ? Als Aebung für den Scharſſinn Bolcher , die

Geſchrieben über Etd - und Sphärenhatmonie?

Daß unenltinnbarem Verhängniſ) wit enkrönnen ?

Am uns das Vohlgefühl des Glückes zu mibgönnen ?

Vielleichl , dah durch vorweggenommenen Genuß
Die Fteude ſelbſt ſich kehr' in eklen Aeberdruß)?

Dies glauben — Itrlhum wär' s, nein, Frevel ſonder Gleichen —
In ew' ger Ordnung gehn die Olerne ihten Lauf,

Die Donne gehl uns läglich auf,

Allnächllich muß iht Licht den dunklen Schallen weichen;

Doch ſolgl aus alledem füt uns kein andrer Ochluß,

Als daß das Lichk uns ſlrahll , weil — es uns ſlrahlen muh . 3
Der Aerule Veiſen, wie det Gang der Jahreszeilen,
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NDie all ' erſcheinen uns nur als :Nolhwendigkeilen .

Vie reimk der Zufall , der in ew' gem Vechſel kreibl,

Hich mil des Vellalls Lauf , der ewig gleich ſich ble

Vermeſſue Schwindler, Aſlrologen,
Die ihr Europa' s Fürflen oſt belrogen ,

Hebl euch hinweg ſammk den Proyhelen dieſet Zeil !

Belrüger ſind ſie All' , wie ihr Veltüger ſeid.

ibl ?

Doch was ereifr ' ich mich? Zu unſtem Okernengucker

Kehr' lieber ich zurück, dem armen Vaſſerſchlucker.
Ganz abgeſehen von det Thorheil ſeiner Kunſl ,

Gleicht Jenen er , die, wenn ſie von Gefahr bedrohl ſind ,

Nachjagen einem blauen Dunfl ,

Nichl ahnend, daß ſie ſelöſt in Noth ſind.



Der Haſe und die Kröſche .
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Ver Hale und die Frölche.

Uin Häſ ' lein ruhl in wachem Traum

RVas lhul man , wenn man ruhl ? Alan kräuml in halbem Schlummer

Vor Laugerweile wuß' t ' er ſich zu rellen kaum ;

Er iſl ein armes Thier, und ew' ge Furchl ſein Kummer .

„Oo' n furchlſam Weſen“ — hub er an

„Ilt wahrlich doch rechk übel drau !

Kaum wagl zu eſſen man mik Luſt ' nen gulen Viſſen!

Kein teines Glück ! Fürwahr , das Schicklal, das mich kraf,

Iu hark: von ew' ger Angll gehetzl und forlgeriſſen ,

Gönn ' nur mil offnem Rug' ich mir das bißchen Schlaf!

1
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Oei nichk ſo dumm ! ruft mir ein weiſes Haupl eulgegen.

— Ja , kann man denn die Furchk ablegen ?

Die Alenſchen haben ſicherlich ,

Ich glaub' s, auch Furchl juft ſo wie ich.“

Do ſprach der Haſ ' und ſpähle eben

Nach allen Deilen wachſam hin;

Es war ſo ängſtlich ihm zu Sinn :

Ein Lüfkchen machl ' ihn, ja, ein Schallen ihn erbeben .

Da, während durch ſein krübes Haupk

Do düſlere Gedanlien ziehen,

Hörl er ein leiſ' Geräuſch, und ſchneller als man glaubl,

Dieht man dem Lager ihn enlfliehen.

An eines Teiches Nand komml er auf flüchl' gem Pfad ;

Gleich flürzt der Fröͤſche Schaar vor ihm ſich in die Vellen,

Die bergen ſich mil Haſt vor ihm an ſichren Okellen .

„Schau! “ — ſprichk er — „wie man mir ſonſt thal,

Thu' ich jetzt Andern ! Ha, ich merles,

Alan fürchlet ſich por mit ! Bie fliehn, weil ich genahl!

Voher nut komml mir dieſe Slätkke ?

Vie ? Thiere gibl' s, für die mein Nah ' n ein Schreckensgtußh?

Jetzl hoff' ich noch ein Held zu werden !

Der größle Haſenfu ) — das ſeh' ich nun — auf Erden ,

Er ſindet immer noch ' nen größern Haſenfuß. “

—
— 8 2

3

Lie —
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Fünlzehnte Fubel .

Euf einem Aſle ſaß, die Hühner zu bewachen,

Ein alter ſehr gewitzler Hahn.

„Vrüderchen “ — ſprach der Fuchs, mik Sanfktmuth angelhan —

„ Laß heul uns endlich Frieden machen ,

Kein Blreil ſei zwiſchen uns ſorlan ! —
Ich bring' die Volſchaft dit . Komm ' tunler , lah dich küſſen,

Doch, bikle, ſchnell ; deꝗn du muhl wiſſen,

An zwanzig Nleldungen hab' ich heuk noch zu khun.

Iht Hühnervolli könnk ſorglos nun
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Nachgehen wieder den Geſchäflen;

Volll ihr' s, wir helſen euch nach Ktäflen .

Oo ſoll es ſein von heule ab;

Du aber komm ' jetzt ſchnell herab,

Daß wir den Vruderkußß uns geben. “ —

„ „ Freund “ “ — ſagle dtauf der Hahn — „„mil gröherem Genußß

Hab ' eine Volſchaft ich noch nie gehörk im Leben ,

Als eben

Den Friedensſchluß;

And dah ſie grad' aus deinem Alunde

Alir komml , freul doppell mich. Wie eben ich erblickl ,

Nah' n, auch als Bolen abgeſchickl

Zu gleichem Zwecke , dork zwei Hunde ,

Vindſpiele ſind ' s — warl ' nut , ſie ſind gleich hier am Orl ,

Ich komm ' herunket, und wir küſſen uns ſoſork . “ —

„ Oo? “ — ſprach der Fuchs — „Leb' wohl! Noch weiken Veg zu machen

Hab ' ich. Auf Viederſehn! And , Freund , von unſern Sachen

Ein ander Alal ! “ — And , hafl du nichk geſehn,

Reißͤ aus der Otrolch — er möochl ' vergehn

Vor Wulh, daß ſeine Lifl miblungen

Alil unſtem Hahn, dem alken Jungen.
Der aber lachke hoͤchft vergnügt :

' s macht doppell Spaß , wenn den Belrüger man belrügl .
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360 Nabe , der ' s mil angeſehen,

Zwar ſchwächer als der Nar, doch gleich geftäßig, glaubt:

„ Das kann ich auch! Es wird ſchon gehen . “ —

And wie die Heerde er umkteill,

Hal unler Hunderlen et eins, rechl drall und ſeift,

Ein Gpferlamm, ſich auserkoren

Es war zur Speiſe für die Göͤller ſchon beſlimml.

Der Nabe ſpricht, indem er feſt aufs Korn es nimmk :

„ Zwar weih ich nichl, wer dich geboren;
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Allein dein Körper ſcheink gar ſeht begehrlich mit ,

Du ſollſt ein leckres Nlahl mit geben ! “—
And plotzlich ſchießl hetab er auf das blöltende Thier.

Zum Anglück wog das Schaf nun eben

Alehr als ein Käſe wiegl; ſein Fell wat außerdem

Von einer ganz beſondern Dichke ,

Jaſl ſo gekttäuſell wie det Vark, den Volyphem

Einſt krug im Mieſenangeſichke.

Der Nabe ſitzt darin mil ſeinen Ktallen fefl,

And dem Spitzbuben witd die Fluchl dermaßen ſauer,

Dah, als der Hirl nun komml , er leichl ſich ſangen lähl

Des Schäfers Kindern dienk als Spielzeug er im Bauer .

Alerkitl : wer ſich überſchätzt, komml leichl in Nolh und Trauer .

Alauch kleinet Dieb wät ' wohl ein großer Näuber gern ,

Doch iſt gefährlich ſolch Verlangen:
Die Alenſchenfreſſer ſind nichl immer grobe Hettn ;

Vo ſich die Veſpe Vahn brichk, bleibl das Alücklein hangen.



Vom Pfau , der ſich bei Juno beklagte .
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Sieb jehnle Fubel .

Juns beklagie.

Au Juno klagke einſt der Pfau.

hte Grund “ — ſprach er — „du hehre Göllerftau ,

Iſt wohl mein Nlurren und mein Klagen!

Alein Bang, ich weiß) es ganz genau ,

Will Keinem in der Velk behagen,

Indeß der Nachligall um ihr enkzückend Schlagen

Alan nachrühmk, dieſem jämmetlichen Thier,

Die ſei des Lenzes Wonn ' und Zier . “ —

Die Göllin drauf mik Zornesgrollen:

„Neidvogel du! Du häll' fl doch ſchweigen ſollen !
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Darſſt du die Nachligall beneiden , weil ſie ſchlägl ?

Du, der um ſeinen Hals den Negenbogen krägl

In bunlem Farbenglanz und ſeidengleich geſlallel ,

Der, wenn er ſlolz ſein Nad enkfallel ,

Ein reich Geſieder zeigl von ſolchet Slrahlenptachl,
Als wären ' s kauſend Edellleine?
Vel ) Vogels Aublick iſt gemachl

Do zu geſallen wie der deine ?

Nichk jegliches Geſchöpf hat jeden Vorzug ; nein,

Vit lheillen unker euch die Gaben weiſe ein :

Den Einen wurde Gröh ' und mächl ' ge Krafl zulheile ,

Der Aar iſt mulhig, ſchnell der Falk gleich einem Pfeile ,

Der Nabe kündet , was zum Heile,

Die Kräh' uns Anglück an ; und Alle, glaube mir ,

Begnügen ſich mikl ihrem Theile.

Drum klage fürdet nichl, ſonſt nehm' zur Olraf ich dir

Auch der Federn Schmuck in Eile ! “
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Er ſand ſie niedlich , ſchön, nannt ' ſie ſein zatles Schätzchen—
Die miaule , ach, ſo wundervoll !

Kurz, er war koller noch als koll.

And dieſer Alann — durch Thränen und Gebele,

In denen er zum Himmel ſlehle,

Durch Zaubetei und Hexenſiunſl

Betzl durch er' s bei der Göllet Gunſl,

And in ein Alädel ward ſein Kätzchen

Vetwandell ; und det nätr' ſche Thor
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Liebl ſie nun als ſein wirklich Schätchen

Noch raſender denn je zuvor .

Nie hal das zärllichfle der Täubchen 6

Den Lieblingslaubet ſo gehegl, 651
Vie dieſes neugebackne Veibchen

Ihren verſchrobnen Gallen pflegl.

Vie er ſie koſ' t ! Wie ſie ihm ſchmeichell!

Wie er ihr Wang ' und Vuſen ſlreichell!

Bo daß zuletzl er ganz und gar

Vergißl, daß ſie — ' ne Katze war .

Da hal ein Aläuschen der Vermähllen nur erheuchell
And flüchtig Liebesglück auf einmal , ach! geſlötl .

Die Galtin , wie ſie' s nagen hörk,

Optingl auf, doch konnl ' ſie nichls erwiſchen.

Die Alaus iſl wieder da, das Weibchen ſlelll vom Friſchen

Dich auf die Lauer — huſch ! nun gill' s den Fang!

Doch weil verwandell ſie inzwiſchen,

Alachk ſie dem Aläuschen gar nichk bang.
Die Jagdlufl blieb ihr immer eigen.

Olels wird Nalur ſo ſlark ſich zeigen!
In reiſern Jahren lrotzt ſie jeglichem Verſuch:
Il erft der Thon durchlränkl, hal Fallen erſt ein Tuch,

15
Dann, glaubt, iſl jede Nlüh' vergebens
Der Amgeſlalkung ganz und gar ;

Ttotz aller Arbeit, allen Slrebens

Vitd ' s immer wieder , wie es wat .
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Such' ſie mik Vrügeln auszulteiben ,

Vird die Natur doch immer bleiben,

Wie ſie mal ifl, und nähmeſt du

Den größlen Slock — ' wird nichk gelingen.

Schlag' vor der Naſ' die Thür ihr zu ,

Die wird zurück durchs Feuſler dringen.

17
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KRu ſeinem Wiegenſeſt bekam der

3 Einfl Luft zu pirſchen in dem Valdteviere .

Ueunzehnte Cabel .Zweites Buch.

0 Fubel .

Eine und Glel aul der Jagd.

Fürſt det Thiere

Des Loöwen Wildptel ſind nichl Spatzen juſt, o nein,

Das muh ' ne felle Sau , ein feiſtes Damwild ſein.

Am mogglichll bald zum Ziel zu kommen ,

Hal mer den Eſel milgenommen ,

Deſſ' Olenkot - Olimme, laut und voll,

Der Alajeſläl anflakt des Valdhorns dienen ſoll.

Der Lowe ſlelll ihn an , verdeckkl von Vuſch und Vlällern :

„ Aun los mil dem R- al “ — Er weilh es ganz genau :
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——

—

Das ſcheucht die Nlulhigſlen heraus aus ihrem Vau ;

Denn ungewohnk dem Vild ifl dieſer Stimme Bchmelkern , E

Ihr ohr- und herzzerreißender Laul . 3

Die Lufl erdröhnle von dem fürchlerlichen Schalle,

Vor deſſen Angeflüm des Valds Vewohnern graul ;

Die fliehu, und reklungslos gehn Alle in die Falle,

Bo ſeines Faugs der Töwe lacht.

„ Heuk hab' ich doch gewih) mein Aleiſlerflück gemachl?“ —

Spricht Langohr , als wär ' er der Held der Jagd geweſen.

„ Ja “ — ſagl der Löwe drauf — „geſchrie ' n haft du hübſch lauk;

And kennl ' ich dich nichl nach Geſchlechl, Geſlall und Veſen,
Alir ſelber häll' vor dit gegraut !“ —

Der Eſel, wagk' er ' s nur , möchl' ſchiet vor Zorn erbeben,

Da man den Frahlhans mil verdienkem Spolle zahll.

Ja , unerkräglich iſt ein Eſel , det da prahlk;

Das iſt ihm nun ' mal nichk gegeben.



98 Zweites Buch. Zwanzigſte Fabel .

2

unnzigste Fubel .

Tellaments-usleger.

Feſop , wenn nichl die Bage lügl,

Var das Oraleel aller Griechen;
Vor ſeiner Veisheil mußͤl' verkttiechen

Hich ſelbſt der hohe Ralh. And als Veweis genügl

Vielleicht ein hübſches Anekdölchen ,
Das euch zum Spah erzähll hier ſei.

Ein Valer halle einfl drei Nlädchen,
Ganz grundverſchieden alle Drei :
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Die liebl den Trunk, von leichler Sille

Var Jen ' , ein Geizhals war die Drille .

Durch Teſlamenk nun macht genau

Zu gleichem Theil, nach dem Geſetze,

Der Vater alle Drei zu Erben ſeiner Schäte,

And gleich viel ſchenäl er ſeiner Frau ,

Doch zahlbar erſl, wenn Jede nimmer

Veſitzen würde das ihr zugefallne Theil.

Der Valer ſtirbl ; die Frauenzimmer

Oeffnen das Teſlamenk in allergrößler Eil ' .

Alan lieſt es, man beginul zu fragen,

Vas der Verflorbene gewolll.

Amſonſt — kein Nlenſch vermag zu ſagen,

Vie ' s jede Tochler machen ſolll ,

Daß, wenn ihr Erblheil ſie nichl mehr ihr eigen nennle ,

Die ihre Nlulter zahlen könnle ?

Denn Jeder weiſ): ' s iſt ziemlich ſchwer,

Zu zahlen, wenn der Beulel leer .

Vie ſoll det Worle Sinn man deulen ?

Die Sache kommk zum Sptuch. Die Nechlsgelehrlen all

Erötkern dieſen ſchwier' gen Fall

And drehen ihn nach allen Seilen ;

Zuletzl geſlehn ſie, daß zu Ende ihr Lakein ,

And rathen , ohne weilres Olreilen

Das Gul zu lheilen und — der Neſt ſollk' Schweigen ſein.

„ And in Velteff des Wilwengules

Ertzennel das Gericht, kund und zu wiſſen lhuk es :

99
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Ein Irillel ſoll als Vllichl für Jede von den Drei' n,

Doch nach Belieben zahlbar ſein,

Falls eine Nenle nichl der Alukler meht zu Sinne ,

Die mil des Sel' gen Tod beginne. “ —

Geſagt, gelhan. Nlan machl drei Theil' , an Verkh ganz gleich:

Der erſt ' enkhäll die Flaſchenkeller
Alil Alalvaſier und Nluſcaleller ,

Trinkgeſchirr von Ktuflall , mil Gold und Silber reich

Geſchmückl, kunſlpoll verzierle Schänlken,

Vecher und Kannen — kurz , was nur in dem Bereich
Der Schlemmetei man mag erdenten ;

Der zweike Alles das, wotauf den Sinn zu lenten

Ein eilles Weihsbild pflegl, ein Haus voll Glanz und Prachl
Alit Oclaven beiderlei Geſchlechles,

And nur ganz Acchles
An OSchmuck und üpp' ger Kleiderktachl;

Der drikte Witlhſchaflsguk, Landhäuſer , Feld und Haide,

Die Heerden all' nebſl Triſt und Veide

And Alenſch und Vieh im Arbeilsjoch.
And nun — damil ſich' s nicht zufällig kreffen ſollle ,

Daß Keine von den Schweflern doch

Veliäm' , was ſie gern haben wollle —

Nahm eine Jede ſich, was ihten Sinn ergetz,

Nachdem ' s der Nichler abgeſchätzl.
Dies alſo hal ſich zugelragen

Einſl in Alhen ; und Groß und Rlein,
Die ſlimmlen Alle überein ,
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Theilung und Wahl ſei techl und guk. Neſop allein

Fand, lrotz der Zeil und Nlüh' und VPlagen

Enlhielke des Getichts Senkenz

Das Gegentheil des Teflamenks .

„ Venn der Verflorbne noch“ — ſprach et — „ am Leben wäre ,

Vie würd ' ihn kadeln alle Vell !

And dieſes Vollt, das ſich der Ehte

Vermibl und ſelber ſich für das geſcheidlſle hälk,

Konnl ' alſo mibhperflehn des Bel' gen lelzlen Willen !

Pprach' s, und begann die Theilung noch einmal ,

And gab nun Jeder, zu erfüllen

Des Todlen Wunſch, ' nen Theil juſt gegen ihte Wahl.

Nichts kheill' er von den Gükern allen

Der Schweſler zu , der' s mochl' gefallen:

Das nättiſch eille Ding bekam,

Vas Schlemmern nut kaun Fteude machen;

Die Schwelgetin den Wirlhſchaflskram ,
Der Geizhals all ' die prächl' gen Sachen.
Dem weiſen Vhrugier leuchlel' s ein:

Damil die ſaubern Jungſräulein

Dich ihres Erblheils ſchnellenlled ' gen,

Alöchl' dies das befle Alikkel ſein.

Häklen ſie nur erſt Geld, dann würde ſie enlſchäd ' gen

Gar bald ein btayer Ehgemahl;
Die Nluller kriegl' ihr 8 al, 3

And Keine hälte, was der Valer hinlerlaſſen —

26
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Ganz, wie' s das Teſlamenl beſahl.
Das Vollt vernahm den Spruch und mochle kaum es faſſen, 53

Daß) oft ein Einz' ger mehr verſlehl

Als ſelber die Alajoriläl .

Ende des zweilen Vuchs .
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